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; ’ A Und in Lichtschmuck trostreich leuchten seht! Doch noch 

Cynewulf der Bischof und Dichter. einmal will der Erden Völker Er heimsuchen selber mit der 

Als der Geborene Gottes nach Bethania hin, Der hehre | Heere breitesten Und will dann richten aller Werke jedes, 
Herr seine holden Mannen, Lud die liebe Schar, die auch des | Die je vollführten die Völker unter dem Himmel!“ Es war 
Lehrers Ruf An jenem Wonnetage und das Wort nicht um- | der Wart der Glorie mit Wolken drauf umfangen Ueber des 
gingen Ihres Schätzespenders; schleunigst waren sie bereit | Himmels Höhen, der Hochengel König, Der Helm der Heiligen! 
Die Helden mit dem Herren zu der heiligen Burg, Wo ihnen | Hochjubel war erneut Da in den Burgen durch des Burgwarts 
der Wart der Glorie der Wunder viele Enthüllte durch | Ankunft! Zur rechten Seite setzte sich siegfrohlockend Der 
sein Wort, das geheimnissvolle, Bevor da aufstieg der ein- | ewigliche Ehrenfürst dem eigenen Vater. Darauf wandten. 
geborne Sohn, Ebenewig dem eigenen Vater Nach vierzig | nach Jerusalem sich jammermüthig Die hochsinnberühmten 
Tagen, seit aus dem Feldgrab war der treue Herr vom Tod | Helden, zu der heiligen Burg zu gehen wiederum nachdem sie 
erstanden. Dies Wort sprach da der Wart der Engel, Der | Gott soeben Mit ihren Augen sahen aufwärts steigen, Ihren 
Fürst, der mächtige; fortbeeilt in seines Vaters Reich: „Freuet | Wonnespender: Wohllaute ertönten; Gar tief war da betrübt 
euch im Geiste, da ich nie von euch kehre, Sondern meine | die treue Liebe, Heiss war in der Brust das Herz in Wallung, 
Liebe euch leiste immer Und euch Macht verleihe und mit | Der Brustsinn brannte. Dort bleiben harrend Der Ver- 
euch bleibe Immerfort und ewig, dass euch niemals Durch | heissungen des Herrn die Helden, die starken, In der zier- 
meine Gnade kommt an Gütern Mangel! Fahret aus nun über | glänzenden Burg noch zehen Nächte, Wie der Besitzer des 
alle Erdengründe, Ueber weite Wege! Den Weltvölkern | Himmels selbst geboten Bevor er aufwärts stieg, der über 
kündet Und verherrlicht den hehren Glauben Und unter dem | alles waltet Zu der Himmel Höhen. Es kamen hellweiss die 
Firmamente tauft die Völkerscharen Und wendet sie hin zum | Engel Entgegen da gegangen dem Gabenspender der Helden. — 
Himmelreiche! Die Heidengötzen brechet, Verfolgt und fället | Wol geziemte es, dass zu der hohen Freude hellweiss ge- 
sie! Feindschaft löschet Und säet Frieden in den Sinn der | schmückt Die Engel kamen in des Allmachtsvollen Burg, Eine 
Menschen Durch Machtfülle! Ich will mit euch bleiben, Will | wonnigglanze Schar: sie sahe ja willkommen In seinem Hoch- 
fort und fort euch trösten und euch in Frieden halten Mit | sitz den Himmelswalter, Der Leute Lebenspender, der da 
standhafter Strenge an der Stätten jeder!“ Da war mit einem | lichtvoll waltet All dieses Erdkreises und der Engel Scharen. 
male von oben ein Geräusch Gehöret in der Höhe: der Himmels- „So hat Cynewulf die Auffahrt Christi als den Siegeszug 
engel Scharen, Glänzend schöne Haufen, der Glorie Boten | des Fürsten in die Heimat beschrieben und dabei die edelsten 
Kamen in nicht kleiner Zahl. Unser König stieg da Ueber | Elemente des Volkslebens, das Fürsten- und Königsideal, das 
die Zinnen des Tempels, wo die zusahen, die mit den Augen | im Herzen der germanischen Völker ruht, der Kirche zu- 
folgten der Auffahrt des Geliebten An der Dingstätte da, die | geführt. Das Volk verlangte nicht nur nach Predigt, sondern 
Diener, die erkornen. Die sahen ihren Herrn in die Höhe | auch nach dem Gesang von Christi Person und Werk, nach 
steigen, Das Gottkind von den Gründen: ihr Geist war | dichterischer Einkleidung der grossen Thaten Gottes in heimat- 
Jammernd, Heiss war in der Brust ihr Herz bekümmert, Dass | liches Gewand. Cynewulf’s Lieder, dem Heliand vergleichbar, 
Bio nicht länger durften den geliebten Herrn Sehen unterm | befriedigten diese Forderung. Sie zeigen, wie ein kraftvoller, 
Himmel, Sang erhuben da Die Engel, die von oben kamen, | heldengeistiger deutscher Stamm sich die heilige Geschichte in 
den Edeling preisend, den Lebensfürsten lobend und des Lichtes | hoher Einfalt angeeignet hat. Das ist ja der wahre Dichter, 
sich freuend, das von des Heilandes Haupt erglänzte. Sie | der mit seinem Volke dichtet, seine Stoffe von der Vorarbeit 
sahen allblinkend da der Engel zween Um das Gottkind lieb- | seines Volkes empfängt und aus der Mitarbeit lauschender 
lich glanzvoll leuchten, Um den Herrn der Herrlichkeit, die | Zeitgenossen“. Dieses das kompetente Urtheil D. Dr. A. Freybe’s 
aus der Höhe riefen Mit wunderbaren Worten über die weite | in Parchim, den die Universität Greifswald bei der Ernennung 
Menge Mit heller Stimme: „Was harret ihr da, Ihr guten | zum Doktor der heiligen Schrift und der Theologie das Ehren- 
Männer aus Galiläa? Den wahren Herrn seht ihr hier nun zeugniss gab: „indefesso labore per quadraginta fere annos 
sichtlich zum Himmel fahren, des Hochruhms Eigner: Es will | vitam et mores populi nostri religione christiana renatos 
von hinnen ‚aufwärts zu der Heimat steigen, Der Edelinge | erudite explicuit, ad melius cognoscendos Germaniae christianae 
erster mit dieser Engel Scharen, Aller Völker Fürst zu seines ritus, consuetudines, instituta plurimum contulit, ad majorem 
Vaters Heimstuhl! Wir wollen hier mit solchen weiten Scharen | pietatem ac sinceritatem aequalium animos assidue revocavit“. 
Ueber des Himmels Höhen den Herrn geleiten, Führen zu dem | Zu diesen Zwecken hat der geistvolle Germanist in einer 
Glanzberg mit dieser frohen Heerschar Das seligste von allen | Reihe von Schriften auf Cynewulf’s Poesien verwiesen (Von 
Siegeskindern, Den edelsten von allen, die ihr hier anstaunt | unseres Herrn Christi Wiederkunft 1868, S. 95—128; Alt- 
í deutsches Leben I, 1878, S. 244—275; Weihnachten in deut- 
* Trautmann, Dr. Moritz (ord. Professor an der Universität Bonn), | scher Dichtung 1881, S. 75; Cristoforus 1882; S. 89. 333— 
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deutscher Eigenthümlichkeit in Poesie, Sitte und Leben, so 
legt ihnen Trautmann unübertrefflichen Werth bei als Quellen 
unserer Kenntniss des germanischen Alterthums (S. 115). 

Aber, was hat Cynewulf geschrieben? Die Geschichte 
dieser vielumstrittenen Frage eröffnet unsere Schrift. 1840 
bis 1877 sprachen Kemble, J. Grimm, Thorpe, Ettmüller, 
Dietrich, Leo, Grein, Rieger, Sweet, ten Brink dem Bischof 
zu: Andreas, Elene, Juliana, Crist, die Räthsel, Guolaec, 
Phoenix, Physiologus, Reimlied, Kreuzgesicht, Gebet, Hellen- 
fahrt, Doemesday, Rede der Seele, Manna Craeftas, Manna 
Mod, Manna Wyrde, Wunder der Schöpfung, Zerstörte Burg, 
Wanderer, Seefahrer, Judith, Sinnsprüche. Aber der reiche 
Mann behielt sein Gut nicht. 1877—1895 revidirten das 
Inventar und verminderten aus sprachlichen und metrischen 
Gründen den Besitz: Wülker, Charitius, Fritzsche, Gäbler, 
Lefèvre, Ramhorst, Kirkland, Holtbuer, Sievers, M. Cremer, 
Herzfeld, Mather, Sarrazin, Napier, Gollanez, Blackburn, Cook, 
Schipper, J. Cremer. Nicht um Vertheidigung und Bekämpfung 
von Annahmen, die Jahrhunderte lang unbestritten galten, 
handelt es sich. Erst 1853 stellte Dietrich die Ansicht auf, 
die ersten sieben Abschnitte der Exeterhandschrift seien nicht, 
wie der Herausgeber Thorpe wollte, selbständige kurze Ge- 
dichte, sondern ein einheitliches Epos über das dreifache 
Kommen Christi, dem er den Namen Cynewulf’s Crist gab. 
Trautmann griff in die Verhandlungen ein 1883, 1894, 1896. 
Den Andreas hatte er für unecht gehalten. Da fand Napier 
eine bisher unbekannte Runenstelle mit des Dichters Namen 
am Schluss der Fata Apostolorum, die den Andreas schliessen. 
Ebenso steht durch Runenzeugniss, wie durch Monogramm 
des Dichters, die Echtheit der Elene, der Juliana, der Himmel- 
fahrt fest. 

Wie steht es mit den Uebrigen? Dürfen Cynewulf noch 
andere Gedichte zugeschrieben werden und sind unter den ihm 
abgesprochenen solche, die ihm zuerkannt werden müssen? 
Diese Fragen untersucht Trautmann. Sein Kanon lautet: 
Dichtungen, die in Cynewulf’s Mundart geschrieben sind und 
sich in seinen Worten und Wendungen bewegen, haben allen 
Anspruch für sein Eigenthum zu gelten. Besitzen sie noch 
dazu die Eigenthümlichkeiten seines Versbaues, so muss man 
sie ihm zuschreiben. Abzusprechen sind ihm Poesien, die ab- 
weichende Sprache oder abweichenden Versbau oder beides 
haben. Die Untersuchung erstreckt sich auf Genesis A, 
Exodus, Daniel, Judith, Christ und Satan, den ersten und 
dritten Theil des sogen. Christ, Hellenfahrt, Jüngstes Gericht, 
Phoenix, Thierbuch (Panther, Walfisch, Rebhuhn), Wanderer, 
Seefahrer, Klage der Frau, Botschaft des Gemahls, Zerstörte 
Burg, Widsid, Beowulf, Waldere, Finsburg, Guolac der Ein- 
siedler, Guolac’s Tod, Kreuzgesicht, Psalmen, Salomo und 
Saturn, Räthsel.e Gemessen am Wort- und Phrasenschatz 
könnten Guolac’s Tod, Phoenix, Thierbuch echt sein. Folgender- 
massen prüft Trautmann Sprache, Mundart, Worte und Wen- 
dungen dieser Stücke: tabellarisch stellt er die zu vergleichenden 
Stellen zusammen. In der linken Spalte ist das Vorkommen 
des betreffenden Wortes oder der Wendung bei Cynewulf oder 
in dessen muthmasslichen Werken notirt, in der rechten Spalte 
das Vorkommen der Worte und Wendungen in den übrigen 
anglischen Gedichten (S. 10—22). Die Untersuchung des 
Versbaues (S. 23—42) ergibt auffallende Uebereinstimmung 
mit der Metrik des Dichters. Der Verf. misstraut Schlüssen 
aus der Auszählung von Versgestalten, um über Echtheit oder 
Unechtheit zu entscheiden. Sicherer operirt er mit sprachlich- 
metrischen Eigenthümlichkeiten, die nicht vom Kunstgefühl, 
der Neigung des Dichters und dem gerade zu verarbeitenden 
Wortstoff, sondern von der Sprache abhängen, die in der Regel 
etwas Festes und sich gleich Bleibendes sein wird (S. 27). 
Demnach zeigt sich, die drei Gedichte haben in Worten, 
Wendungen und Versbau auffallend viel mit den echten Ge- 
meinsames; doch wagt der vorsichtige Kritiker sie diesen nicht 
zuzuzällen. Am grössten ist die Wahrscheinlichkeit bei 
Guolac’s Tod, am geringsten beim Thierbuch. 

Zeugten alle diese Darlegungen von philologischer Gründ- 
lichkeit, Beherrschung des Stoffes, feinem Sprachgefühl und 
kritischem Takt, so ist der Abschnitt: „Die Runenstellen“ ein 
Muster von Scharfsinn und genialer Findergabe. Kemble, 
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Grimm, Thorpe, Ettmüller, Grein, Leo, Dietrich, Rieger, 
Zupitza, Napier, Wülker, Sievers, Cosijn, Gollanez hatten sich 
an diesen Cruces interpretum abgemüht. Keiner hatte auch 
nur eine Stelle befriedigend erklärt. Trautmann schlägt einen 
neuen Weg ein, um die Räthsel dieser zum Verhüllen be- 
stimmten Geheimschrift zu lösen (S. 43—70). Es war ein 
Kunststück, Runen in Dichtungen einzuweben. Indem Cynewulf 
es that, huldigte er dem Zeitgeschmack. Es geschieht in der 
Juliana, dem Andreas, der Himmelfahrt, der Elene. Die sieben 
oder acht Runen dieser Räthsel geben den Namen CYN(e)WULF. 
In jedem Gedicht fordern sie andere Worte als Ergänzung. 
Es gilt diese Worte zu entdecken. Im Piräus fand sich einst 
ein Stein mit wenigen fast völlig erloschenen Schriftzügen. Sie 
zu entziffern hatte ein Archäolog sich unzählige male bemüht. 
Da fiel einst ein Sonnenstrahl schräg so auf den Block, dass 
nun die Umrisse der Buchstaben sichtbar wurden. Bei den 
Runen thut es der Blitz der Genialität nach tiefem Eindringen 
in den Zusammenhang des Ganzen. 

Nachdem Trautmann gezeigt hat, worin die Vorgänger 
irrten, wie gewaltsam sie verfuhren, welcher Unsinn bisweilen 
herauskommt, setzt er seinen Schlüssel an. Derselbe hat diese 
Gestalt: eine Rune kann jedes mit ihrem Laut beginnende 
Wort bedeuten, das Substantiv ist, im Nominativ steht, im 
Akkusativ nur dann stehen darf, wenn derselbe der Nominativ- 
form gleicht. In den Runenräthseln sind Gruppen von drei 
und vier Runen in Worten zusammenzufassen. Bei Cynewulf 
müssen die Ergänzungen den Forderungen des Versmasses ge- 
nügen. Für die den Namen Cynewulf bildenden Runen hat 
Trautmann folgende Bedeutungen angenommen. In der Juliana 
bilden die drei ersten Runen das Wort CYN geschlecht, 
menschheit, die drei folgenden das Wort EWU Schafe und 
die beiden letzten deuten das Wort Li(ic) F(oet) Leib an. Im 
Andreas bedeuten die Runen C(earu) Sorge; Y(st) Leidenschaft, 
N(ied) Noth, W(ela) Besitz, U(nne) Gegönntes, Habe, L(agu) 
Woge, F(eoh) den Namen der Rune und Reichthum. In der 
Himmelfahrt bedeuten die Runen C(yn) Menschengeschlecht, 
Y(st) Leidenschaft, N(eod) Begierde, W(yn) oder W(illa) Freude, 
U(nne) Besitz, L(ond) Land, F(eoh) Reichthum. In der Elene- 
stelle C(eord) Mann, Y(st) Leidenschaft, N(io) Ansturm, Kampf- 
muth, E(h) Ross, W(yn) Wonne, U(nne) Besitz, L(agu) Woge, 
F(eoh) Reichthum. 

Man vergleiche Grein’s und Trautmann’s Enträthselungen. 
Jener übersetzt die Himmelfahrtstelle also: wo dann vorge- 
führt gar viele werden Vor das angesicht des ewiglichen 
richters. Der kühne bebt alsdann, hört er den könig sprechen, 
den richter der himmel rauhe worte? zu denen, die wenig 
ihm gehorchten in der welt zuvor, So lange sie noch akhilfe 
leicht des elends und der not Und friede mochten finden. Da 
wird furchtsam dann gar mancher Sünder harren auf dem 
Siegesfelde, Was ihm nach seinen Taten da erteilen wolle 
[An dem angstreichen tage der engel könig]!° An leidvollen 
strafen. Dann ist die lust vergangen Nach erdenschätzen. 
In urzeiten waren Bedecht mit wasserfiuten des lebens wonne- 
güter, Die Freudenschätze lange; dann werden in dem feuer 
sie Brennen in dem brande. Bleich wütet dann! Die rauch- 
rote lohe, raub hinschreitend Durch diese Welt die weite. — 
Trautmann ergänzt und übersetzt: Da werden manche zur 
versammlung geführt Vor das antlitz des ewigen richters. 
Dann bebt die menge; sie hört den könig reden, Den richter 
der himmel, zornige worte® zu denen, die ihm früher in der 
welt schwach gehorchten, So lange leidenschaft und begierde 
auf leichteste weise Befriedigung finden konnten. Da muss 
mancher in furcht Auf dem weiten felde in betrübniss harren, 
Was ihm nach seinen taten der richter (zuerkennen)1? An 
harten strafen will. Dahin geht die freude An den schätzen 
der erde. Mein besitz war lange Ein flutumflossenes land, 
ein teil der lebenswonnen, Reichtum auf der erde. Hernach 
müssen die schätze Verbrennen im feuer; fahl dann wütet, 
reissend die rote lohe; grimmig schreitet sie Durch die weite 
welt. — Die Wahl dürfte nicht schwer werden, wem der 
Vorzug zu geben sei. Ja der Leser wird überrascht sein 
durch die Natürlichkeit, fast möchte man sagen Selbstver- 
ständlichkeit der Ergänzungen, die einen vorzüglichen Zu- 
sammenhang herstellen, nichts dunkel lassen, keine neuen 
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Räthsel aufgeben. Nachdem die Texte im Original gegeben, 
ihre richtigen Lesarten hergestellt, gerechtfertigt, die gram- 
matischen und metrischen Fehler der Vulgata nach ihrer 
Genesis erklärt und korrigirt sind, werden sinngemässe Worte 
an die Stelle derer, die keinen vernünftigen oder einleuchtenden 
Sinn geben, gesetzt. Mit besonderem Vergnügen geniesst man 
diesen so mühevollen Theil der Arbeit, wo der gute Wein 
zuletzt behalten ist. Das allgemeine Placet kann nicht aus- 
bleiben. 

Die Bemerkungen zur Sprache Cynewulf’s (S. 70—87) 
betreffen Mundart, Lautlehre, Formenlehre, Adjectivum, Zahl- 
wort, Fürwort, Bindewort. Sie dienen auch dem Nachweise, 
der Dichter habe in nordenglischer oder anglischer Sprache 
und zwar nicht in merkischer, sondern in nordhumbrischer 
geschrieben. 

Seine Lebensgeschichte enthält Runen, mit deren Aus- 
deutung deutsche, englische, holländische Gelehrte noch nicht 
fertig sind. Die Quellen sind sehr dürftig. Der Dechant 
von Worcester, George Hickes, dem man die erste angelsäch- 
sische, gothische, altsächsische und althochdeutsche Grammatik 
dankt, hält in der Dissertatio epistolaris de antiquae litera- 
turae Septentrionalis utilitate, die den Thesaurus Linguarum 
Vett. Septentrionalium eröffnet, den Cavalieren und Lords vor, 
manche unter ihnen überliessen die angelsächsischen Perga- 
mente ihrer Hausarchive den Köchen und Bäckern. Sicher 
ist viel Angelsächsisches vernichtet, ehe Hickes’ begeisterte 
Lobrede dem Adel die Augen über den Werth dieser Schätze 
öffnete. Bis jetzt ist kein urkundliches Material aufgetaucht, 
das Cynewulf’s Biographie von vielen Dunkelheiten befreite. 
Man stritt, ob er Nordhumbrer oder Westsachse, fahrender 
Sänger oder Mönch, Abt oder Bischof war, im VIII. oder 
X. Jahrhundert blühte. Trautmann’s Forschungen ergaben: 
Der Dichter, ein Nordhumbrer, der Mitte des VIII. Jahrhun- 
derts angehörend, war Geistlicher, wahrscheinlich identisch 
mit dem gleichnamigen Bischof von Lindisfarne, der, nach 
vierzigjähriger Wirksamkeit, achtzig Jahre alt, 782 oder 83 
starb. Woher diese Daten? Aus Stellen, worin der Dichter 
von sich spricht als von Einem, dem lange vergönnt war der 
Besitz des fluthumschlossenen Landes. Sie wurden von den 
Auslegern nicht verstanden, missdeutet, um schliesslich Un- 
mögliches oder Nichtssagendes herauszubringen. Dahin gehört 
die Fiktion vom fahrenden Sänger. Als junger Mann lebte 
Cynewulf am nordhumbrischen Hofe, theilnehmend an den 
Freuden der Jagd und des Palastes. Darauf zurückblickend 
gesteht „der Wegtraurige“ (Elene v. 1243—50, S. 99): Ich 
war befleckt von werken, Von sünden gefesselt, von sorgen 
gequält, 1245 Von bitternissen gebunden, von mühen be- 
drängt, Ehe mir belehrung verlieh durch den geistlichen stand, 
Dem alten zum Troste, [ehe] mir unvergängliche gabe Der 
machtkönig zumasz und ins gemüth gab, Unterweisung er- 
öffnete und mit der Zeit erweiterte, 1250 Den leib entfesselte, 
die brust befreite, die gliederkraft löste, welcher ich mit lust 
gebrauchte, Mit freuden der welt. 

Die nächste Information wird bei Wilhelm von Malmes- 
bury, Heinrich von Huntingdon, Matthaeus Parisiensis, Simon 
von Durham gesucht. Sie berichten über den Bischof von 
Lindisfarne: zur Zeit seiner Amtsführung ward ein Verwandter 
des königlichen Hauses Offa vom Schrein St. Cudberts, seinem 
Asyl, hinweggerissen und ermordet. König Eadberth, zürnend, 
dass der Bischof die Unthat nicht hatte hindern können, liess 
ihn in Bamborough festsetzen, gab ihn aber bald frei und dem 
Amte zurück. 770 unter dem König Aelfwald bestellte sich 
Cynewulf, matt durch Alter und Arbeit, mit Zustimmung der 
Gemeinde, einen rüstigen Mann zum Coadjutor, lebte noch drei 
Jahre in Stille und Gebet; im vierten nach seinem Rücktritt 
wanderte er heim zum Herrn. Von den Dichtungen schweigen 
die Nachrichten. „Aber von dem viel bedentenderen Beda 
weiss die altenglische Chronik nichts als das unrichtige Todes- 
jahr anzugeben. Wissenschaft und Kunst Nordhumberlands 
welkten durch die Ungunst der Zeiten so schnell wieder ab, 
wie sie emporgeblüht waren, und die geistigen Thaten be- 
deutender Männer blieben ungewürdigt, sogar ungemeldet“ 
(S. 102). 

In dem Lebensbilde (S. 102—112) wird die Entwickelung 
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gezeichnet, die seit der Eroberung in Staat, Kirche, Gesittung, 
geistigem Leben sich bis zu Beda’s Tode vollzog. Die Ver- 
muthungen zur Ausfüllung von Lücken in den alten Nach- 
richten gibt der Autor so wenig für völlig sicher aus, wie 
die Abfassungszeiten der Gedichte: Juliana 740—50, Andreas 
755, Himmelfahrt 760, Elene 770—80. Dass Letztere im 
späten Alter und nach eifrigen Studien vollendet wurde, 
sollen die Worte andeuten 1237: So hab ich alt und zum 
tode fertig durch das arge Haus (den Leib) Wortkunst ge- 
woben und wunder zusammengestellt, Manchmal gesonnen und 
den gedanken gerüttelt In der enge der nacht (S. 99). 

Den Schluss des Buches bilden Nachträgliches zum Andreas, 
zum Phoenix, zu Lindisfarne und Fingerzeige zur Zeitbestim- 
mung altenglischer Gedichte: Für 35 derselben versucht 
Trautmann sie zwischen 649 und 1065. Nur mässig würde 
er sich betrüben, wenn man ihm dabei Fehlgriffe, selbst recht 
arge, nachwiese. Denn es komme bei solchen Aufstellungen 
nicht darauf an, dass man Recht behalte, sondern dass die 
Ergründung der Wahrheit angeregt und die Wissenschaft 
gefördert werde (S. 123). Manchmal hat er gesonnen und 
Gedanken gerüttelt mit einer Liebe zur Sache, wie sie Vil- 
mar’s Deutsche Alterthümer im Heliand zeigt. 

Vorsichtig, nüchtern, ohne Rechthaberei, durchdringt er 
Fragen und orientirt durch kurze, klare Expositionen. Wo 
Beweise mangeln, ist er im Urtheil zurückhaltend, hütet sich 
z. B., aufgefundene Unterschiede zwischen Cynewulf’s echten 
und möglicherweise echten Poesien zu unter- und zu über- 
schätzen. Seiner Ausgabe des Dichters darf man vertrauens- 
und erwartungsvoll entgegensehen. Ausserdem plant er eine 
altenglische Verslehre. Sie soll die bisherigen Ansichten 
kritisiren, die Geschichte des Gegenstandes erzählen, die 
eigene Auffassung vorlegen. Endlich will er zum ersten Male 
die Räthsel kritisch herausgeben. Unter den Denkmalen des 
englischen und germanischen Alterthums stellt er sie nach 
geistigem Vermögen, dichterischem Werthe und kulturge- 
schichtlicher Bedeutung sehr hoch. Unter dem befriedigenden 
Eindruck der vorliegenden Schrift darf man von diesen Auf- 
gaben sagen, sie sind in den besten Händen. 

Kalksburg bei Wien. D. Dr. C. A. Wilkens. 


Robinson, Dr. George Livingstone (Professor der alttestament- 
lichen Literatur und Exegese am Mc Cormick Theological 
Seminary zu Chicago), The Decalogue and Criticism, 
Chicago 1899, R.R. Donnelley & sons Company (33 8. gr. 8). 

G. L. Robinson hat seine alttestamentliche Professur mit 
einer Vorlesung über den „Dekalog und die Kritik oder über die 
Stellung des Dekalogs in der Entwickelung der hebräischen 
Religion“ angetreten. Die Wahl des Themas ist sehr glücklich, 
und die Ausführung desselben ist recht gediegen. Sie nimmt 
auf die neueste Literatur, die in Deutschland, England und 
Amerika betreffs des Dekalogs erschienen ist, kritische Rück- 
sicht und ist schon aus diesem Gesichtspunkte sehr lehrreich. 
Sie stellt die drei Hauptauffassungen, die über den Ursprung 
des Dekalogs neuerdings geltend gemacht worden sind, genau 
dar und wiegt die von jeder geltend gemachten Gründe gegen 
einander ab. Das Schriftchen Robinson’s wird also auch dem 
Leser nützlich sein, der seiner Entscheidung nicht zuzustimmen 
vermag. 

Er charakterisirt die Annahme, welcheneuestens von Baentsch, 
Meisner, Marti, Piepenbring, Addis und Allan Menzies (History 
of Religion 1897) vertreten wurde, und nach welcher der 
Dekalog wegen des Bilderverbots erst nach Amos seinen vor- 
liegenden Bestand erlangt haben soll (p. 14). Das Haupt- 
argument dieses Standpunktes, die Erwähnung von kultisch 
verehrten Bildern (Richt. 18, 30 etc.), wird auf p. 24—26 von 
mehreren Gesichtspunkten aus als unstichhaltig hingestellt. 
Er hätte den Beweis gründlicher geben können, wenn er meine 
„Hauptprobleme“ und meine Leipziger Antrittsvorlesung „die 
Bildlosigkeit des legitimen Jahwe-Cultus* (Leipzig bei Dörffling 
& Franke) gekannt hätte. 

Weiterhin beschreibt er die andere Hauptauffassung, nach 
welcher nur die „zehn Worte“ (Exod. 34, 28; Deut. 4, 13; 10,4), 
d. h. die zehn Prinzipien des Monotheismus, der Bildlosigkeit 
des Kultus, der Unverletzbarkeit des Gottesnamens etc. aus 
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Mose’s Zeit stammen. Diese zweite Hauptauffassung ist neuestens 
mit grossem Nachdruck von Lotz in dem wichtigen Artikel 
„Dekalog“ in der Protestantischen Realencyklopädie, 3. Aufl., 
Bd. 4 (1898) geltend gemacht worden. Diese Arbeit ist auch 
Robinson bekannt gewesen, aber die schwedische Schrift von 
Sven Herner, die ich in Sp. 129—131 dieses Jahrgangs an- 
gezeigt habe, konnte ihm noch nicht vorliegen. 

Robinson belegt diese zweite Hauptansicht mit dem Titel 
„Mediating hypothesis“, während es ihren Vertretern keines- 
wegs um „Vermittelung“, sondern nur darum zu thun ist, den 
überlieferten Textbestand zu seinem Rechte kommen zu lassen. 
Er hat für diese zweite Hauptansicht auch den schönen Ausdruck 
„Torso hypothesis* gefunden, aber ob er sie erschüttert hat, 
ist eine andere Frage. Er sagt, es werde „zu wenig ge- 
wonnen (too little gained) durch diese Hypothese* (p. 17). 
Aber um das Gewinnen handelt es sich nicht, sondern um den 
Zwang der Thatsachen. Er räumt auch dies ein (p. 17), dass 
diese zweite Hauptansicht durch die Motivirungen begünstigt 
werde, die zu den zehn Normen hinzugefügt sind. Nun ja, die 
Grundlage dieser zweiten Hauptansicht besteht darin, dass 
diese Motivirungen in Exod. 20, 2—17 und in Deut. 5, 6—18 
nicht miteinander übereinstimmen (vgl. alle einzelnen Differen- 
zen in m. Einl., S. 57 f. 175. 217). Wie will Robinson diese 
Abweichungen erklären? Er will sie auf Mose zurückführen 
(p. 19). Derselbe Mose soll die Feier des Sabbaths das eine 
Mal damit motivirt haben, dass Gott nach der Schöpfung geruht 
habe (Exod. 20, 11), und derselbe Mose soll das andere Mal 
das Motiv, dass Israel in Aegypten die Annehmlichkeit von 
Ruhetagen schätzen gelernt habe, vorgetragen haben. Er 
hätte das Motiv, welches als gottbefohlenes auf den Steintafeln 
gestanden haben soll, bei der Reproduktion des Dekalogs nicht 
etwa mit einem zweiten Motiv verknüpft, sondern ganz igno- 
rirt und durch ein anderes Motiv ersetzt? Dieser Annahme 
gegenüber wird es sich wol empfehlen, die Modifikationen der 
im Deuteronomium enthaltenen Form des Dekalogs (z. B. auch 
die Voranstellung des Weibes vor das Haus!) mit dem Weiter- 
schreiten der religiös-sittlichen Erziehung Israels in Verbindung 
zu bringen. 

Welche dritte Meinung es gibt, und dass sie von Robinson 
bevorzugt wird, ist im Vorausgebenden schon angedeutet. Er 
bringt zu ihrer Begründung dies als positives Argument vor, 
dass wir wüssten, was auf den Gesetzestafeln gestanden 
habe (p. 19). Aber er gibt weder Belegstellen noch Einzel- 
nachweis. 
Pentateuch an, so findet man nichts sicheres in Exod. 24, 12 
und in 34, 28 nur den Ausdruck „die zehn Worte“. Sodann in 
Deut. 5, 19 bezieht sich „diese Worte“, die auf zwei steinerne 
Tafeln geschrieben wurden, allerdings auf den in V. 6—18 
gegebenen Dekalog zurück, aber wenn die dort gegebene Ge- 
stalt des Zehngebots auf den Tafeln gestanden hätte, so 
könnte dies nicht mit der Form des Dekalogs der Fall gewesen 
sein, die in Exod. 20, 2—17 referirt ist. Daher ist das Wahr- 
scheinlichste, dass beim Ausdruck „diese Worte* (Deut. 5, 19) 
an die Sätze des Grundgesetzes gedacht ist, wie im dreimaligen 
Ausdruck „die zehn Worte“ (Exod. 34, 28; Deut. 4, 13; 10, 4), 
und es heisst ja auch in Deut. 4, 2 „ihr sollt zu den Geboten, die 
ich euch gebe, weder etwas hinzufügen noch etwas davon 
wegnehmen“. In Bezug auf die Gebote selbst ist dies auch 
nicht geschehen, indem die Motivirung derselben sich wandelte, 
wie es nun einmal unleugbare Thatsache ist. Ueberdies wie 
sehr es bei der Ueberlieferung des geschichtlichen Eigenbesitzes 
in Israel nur auf das Wesen der Sache und nicht sowol auf 
deren Form ankam, muss man in grösserem Zusammenhange 
studiren, wie ich es in meiner Einleitung S. 55 ff. vorgelegt 
habe. Ed. König. 


Aus Schrift und Geschichte. Theologische Abhandlungen 
und Skizzen, Herrn Prof. D. Conrad von Orelli zur Feier 
seiner 25jährigen Lehrthätigkeit in Basel von Freunden 
und Schülern gewidmet. Basel 1898, H. Reich (IV, 457 S. 
gr. 8). 6.40. 

Einen stattlichen Sammelband von Abhandlungen „aus 
Schrift und Geschichte“ haben frühere Schüler und Freunde 
dem Prof. v. Orelli überreicht aus Anlass seiner 25jährigen 
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Lehrthätigkeit in Basel. Adolf Schlatter eröffnet den 
Reigen mit einer kurzen Abhandlung über den Bruch Jesu 
mit der Judenschaft und stellt deutlich die verschiedenen 
Faktoren dar, die einen zweifachen Anstoss an Jesu Auftreten 
bedingten. Wie wir aus Andeutungen modernster Forscher 
entnehmen, will man Schlatter einen Vorwurf daraus machen, 
dass er mit so zuversichtlichen Worten die grossen Gegen- 
sätze herausgestellt hat, ohne zuvor gegen die allerneueste 
kritische Position einen siegreichen Kampf geführt zu haben. 
Wir glauben doch, dass Schlatter sonst den Beweis nicht 
schuldig geblieben ist, dass er auch diese Art Kritik hin- 
länglich kennt. Der grosse positive Ertrag der lichtvollen 
Abhandlung rechtfertigt das von Schlatter durch sein Schweigen 
gefällte Werthurtheil hinlänglich. — Fesselnd berichtet Prof. 
Fritz Barth über Prediger und Zuhörer im Zeitalter des 
Origenes, uns beweisend, dass die Schwierigkeiten, gegen 
welche die Predigt von Christo zu kämpfen hatte, ihrem 
Wesen nach schon in den ersten Zeiten dieselben waren, wie 
heute. — Arnold Ruegg tritt für die Echtheit der Pastoral- 
briefe ein und wendet sich sehr energisch gegen die moderne 
Sprachklitterung. Mit grosser Klarheit ist in den sorgsam 
herausgearbeiteten Dispositionen das Individuelle jedes einzelnen 
Briefes ans Licht gestellt. — Mit vielem Scharfsinn wendet 
sich E. Riggenbach gegen die Harnack-Rohrbach’sche Hypo- 
these betr. den Werth der Quellen zur Auferstehungsgeschichte 
und bestreitet das Vorhandensein einer Tradition über aus- 
schliesslich galiläische Erscheinungen des Herrn, erkennt da- 
gegen Aristion neben Lukas als Zeugen einer Tradition, in 
der die galiläischen Erscheinungen zurückgetreten waren. 
Verf. meint damit erwiesen zu haben, dass sämmtliche Zeugen 
negativ die Leerheit des Grabes am Ostermorgen darthun 
(in allen Evangelien die Frauen, nach Luk. und Joh. auch einige 
Jünger), positiv die Erscheinungen des Auferstandenen be- 
zeugen (Matth., Luk., Joh., Aristion, wol auch Paulus, wobei 
Mark. sie nicht ausschliesst). Verf. gibt zu, dass noch viele 
Fragen offen bleiben und endgiltige Feststellungen über Einzel- 
heiten nach den vorhandenen Quellen nicht möglich sind; eins 
aber stehe getrost fest: „am dritten Tage auferstanden von 
den Todten“. — Moritz Lauterburg bringt sodann seine 
Habilitationsvorlesung zum Abdruck über Widersprüche auf 
dem Gebiete der protestantischen Kirchenzucht. Der Vortrag 
selber ist schon so konzis gefasst, dass ein gedrängter Bericht 
darüber unmöglich ist; er gipfelt in dem Satz, dass die Kirche 
da ihre Pflicht gethan, wo sie die Aufgabe der Selbstprüfung 
energisch eingeschärft, in besonderen Fällen aber eine seel- 
sorgerliche Warnung ausgesprochen hat. Jedenfalls dürfte 
mancher Satz des Vortrages verschiedentlich Widerspruch er- 
wecken. — Wilh. Schlatter untersucht den Begriff „Gnade“ 
im Alten und Neuen Testament. Für ersteres gelangt er zu 
dem Satze, dass die Gnade in Gestalt des Gottesbundes mit 
Israel in die Erscheinung trat und sich in den Gnaden David’s 
(Jes. 53, 3) verwirklichte; diese aber hätten kosmische Ziele. 
Das ist so ungefähr das Gegentheil von dem, was Smend unter 
Gnade versteht: bei Schlatter ein einheitlicher, stets klarer 
herauswachsender Gotteserweis, bei Smend eine nach Um- 
ständen verschiedene Reflexion über Gottes Thun. Dass aber 
die alte Auffassung uns doch weiter bringt, zeigt der zweite 
Theil, wo Schlatter aus dem Neuen Testament nachweist, dass 
auch dort Gnade der zutrefiende Name für den offenbar 
werdenden einen Willen des dreieinigen Gottes ist. — Die 
Heilspredigt des Propheten Jesaja sucht Boehmer nach ihren 
Grundgedanken darzustellen. Auch bier ist ein kurzer Bericht 
unmöglich, da Boehmer einen Satz aus dem andern streng 
logisch entwickelt. Seine Position ist eine gemässigt kritische, 
Kap. 19 gilt ihm als echt jesajanisch. Deuterojesaja bleibt 
ausser Betracht. Jesaja ist ihm der erste, der die Persön- 
lichkeit des Messias näher ins Auge fasst und beschreibt, 
sowie die Fundamente des Reiches Gottes bezeichnet. Jesaja 
ist der gewaltigste Verkündiger der Heiligkeit Jahweg, — 
In demselben Geiste wie Boehmer gibt G. Kuhn eine Exegese 
von Jes. 24—27, welche werthvolle Schlaglichter wirft auf 
einzelne Stellen der Apokalypse. Allerdings scheint uns Kuhn 
in der Ausdeutung der jesajanischen Prophetie manchmal etwas 
zu weit zu gehen. — Die verschiedenen Theorien vom Zweck 
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‚der Apostelgeschichte darzustellen, hat sich W. Hadorn zur 
Aufgabe gemacht. Textgemäss begründet er dann seine eigene 
Ansicht gegenüber der sogenannten politischen oder kirchen- 
politischen als eine der praktisch-erbaulichen zuneigende. Den 
lebendigen, auferstandenen Jesus als selbst hervortretend, mit 
‘seinem Namen der Gemeinde volles Genüge gebend, mehr als 
bei Lebzeiten — ihn als den Herrn zeigen, das wollte Lukas 
seinem Freunde Theophilus. Diesem Herrn beugen sich die 
Männer des Apostelkreises. Wir stimmen dem Verf. hierin 
völlig zu. — Ein etwas abgelegenes Thema hat sich Martin 
Locher gestellt: die Vorbereitung zum geistlichen Amt in den 
‚schottischen Kirchen, ein Thema, das den Schweizern näher 
liegt als uns Lutherischen. Man muss zugeben, dass die von 
Locher geschilderten Einrichtungen wol geeignet sind, tüchtige 
reformirte Diener am Worte zu erziehen. — Zur Theologie 
des Buches Hiob schreibt als Letzter K. Linder. Dabei tritt 
wieder, wie bei allen Hiobstudien, die betrübende Thatsache 
hervor, dass sich eigentlich jeder Hiobinterpret „seinen“ Hiob- 
text zurechtmacht, den er dann erklärt. Wann werden wir 
endlich einmal hier sicheren Boden gewinnen?! Obwol Verf. 
die kritischen und textlichen Schwierigkeiten offen zugibt, 
meint er doch einzelne Probleme in Angriff nehmen zu dürfen 
und behandelt die Gotteslehre und die Dämonologie, wie uns 
scheinen will, nicht ohne Hereintragen eigener Spekulation. 
Bei der grossen Unsicherheit des Textes heissen wir aber auch 
diesen fleissig bearbeiteten Beitrag willkommen. — Zum Schluss 
unseres Berichtes sei es uns gestattet, dem wertben Mit- 
arbeiter dieses Blattes, dem obiges Sammelwerk gewidmet ist, 
Herrn Professor von Orelli, auch an dieser Stelle noch nach- 
träglich herzliche Wünsche zum 25 jährigen Dozentenjubiläum 
in Basel darzubringen. 


H. Dr. R. Z. 


Hieronymus, J. (evang.-luth. Pastor), Das gute Bekenntnis des Grafen 
Wolf von Schönburg vom Jahre 1566. (Altes und Neues aus der 
luth. Kirche. 1. Bändchen.) Elberfeld 1897, Verlag des lutherischen 
op mi (Komm.-Verlag A. Martini & Grüttefien) (568. gr.8). 

Dieses Schriftehen ist für den Massenvertrieb berechnet und daher 
in erbaulichem Tone gehalten. Der Verf. ist Lutheraner und will, „trotz 
Welt, Rom und Union“ (S. 5) es bleiben und gern als zu den Engherzigen 
und Friedensstörern d. h. Lutheranern gehörig verschrieen werden. Er 
klagt über die Innere Mission, den Gustav-Adolf-Verein, den Evangelischen 
Bund ete., welche doch nur die Wirkung und manchmal sogar die Absicht 
hätten, den konfessionellen Standpunkt zu überwinden (8.3). Ihn be- 
drückt die Verfolgung der baltischen Lutheraner durch die russische 
Staatskirche, die Einführung des Zivilstandsgesetzes in Ungarn mit Hilfe 
der dortigen Lutheraner, und endlich der Uebertritt eines Prinzen aus 
dem Hause Schönburg zur römischen Kirche (8.4.5). Er will daher 
ein Stück Schönburger Kirchengeschichte zur Stärkung des Lutherthums 
geben. Graf Ernst II. hielt zum Herzog Georg von Sachsen und ent- 
schloss sich erst sehr spät, das Abendmahl in beiderlei Gestalt zu em- 
pfangen (S. 11). 1534 starb er. Von den Söhnen zog sich der älteste 
am kurfüstlichen Hofe wegen gar zu weidlichen Herumtrinkens eine 
tödtliche Krankheit zu (S. 14). Sein Besitz fiel den jüngeren Brüdern 
Zu, aus deren Mitte Graf Wolf hervorragte und sich als tapferer Luthe- 
a bewährte. Der Verf. ist löblicher Weise für Flacius begeistert (S. 21) 
Melanchthon’s Stellung zum Interim (S. 19). Den Kur- 
Herz t Den „Vater August“ achtet er hoch, aber sein freikirchliches 

erz treibt ihn zur Klage, dass damals beiderlei Gewalt, die weltliche 
und die geistliche, vermischt waren, was gar nicht taugte (S. 27). Der von 
den Kryptocalvinisten getäuschte Fürst bedrückte die Lutheraner, die 
er allesammt für Zänker hielt, Ihr Beschützer war Graf Wolf von 
Schönburg (S, 31), der bei August deshalb in Ungnade fiel. Der Graf 
vertheidigte sich in einer Bekenntnissschrift, die uns der Verf. gibt. Er 
wahrt seinen lutherischen Standpunkt und weigert sich, die ihm aufge- 
drungenen Philippisten als seine ordentlichen Seelsorger anzunehmen. 
Seine bisherigen Pfarrer will er dem Zorne des Kurfürsten nicht opfern, 
Dafür liess ihn August in Chemnitz aufgreifen, „bestricken“, und nach 
Dresden abführen, wo der Dynast Hausarrest erhielt (S. 43). Als er sich 
nicht fügte, wurde er in einen abscheulichen Kerker geworfen, wo er 
vor Unrath, Gestank und Moder fast erstickte. Der Kurfürst wollte 
ihm seine „illyrische Schwärmerei“ austreiben. Der Gefangene litt an 
Rheumatismus und wurde ernstlich krank. Endlich wurde auf sein 
inständiges Bitten das Licht- und Luftloch des Kerkers offen gelassen. 
Licht, Bücher u. dgl. blieben versagt. Zuletzt wurde er mürbe, bat den 
Kurfürsten wegen seiner „Halsstarrigkeit“ um Verzeihung und erklärte 
mit dem Illyricus und dessen aufrührerischer Gesellschaft nichts mehr 
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zu schaffen haben zu wollen (8.47). Er wurde freigelassen, durfte 
aber ohne Urlaub seine Herrschaft nicht verlassen (S. 48). Da er sich 
nicht von den Philippisten das Abendmahl reichen liess, so galt er bei 
Hofe bald als Flacianer (S. 43). Endlich gingen dem Kurfürsten die 
Augen auf und der Sturz der Kryptocalvinisten erfolgte. August wollte 
fortan auch Flacianer heissen und wandte dem Grafen Wolf wieder 
seine Gunst zu, der 1581 in Frieden starb (S. 50). Der Verf. thut wohl 
daran, wenn er in seiner Gegend das Andenken an den Grafen Wolf von 
Schönburg belebt und erneuert. Die grosse Frage, warum das Luther- 
thum zurückgedrängt worden ist, hat er nicht beantwortet, und ebenso 
wenig die Frage, wie die Erneuerung der evangelischen Kirche an Luther 
anzuknüpfen hat. 


Greifswald. Fr. Lezius. 


Wagner, G. (Pfarrer), Die heidnischen Kulturreligionen und der 
Fetischismus. Ein Beitrag zur vergleichenden Religionsgeschichte. 
Heidelberg 1899, Carl Winter (IX, 127 S. gr. 8). 2.40. 

Wir haben aus dem Buche, welches die gegenwärtigen höheren und 
niederen Religionen in ihrer Entartung und ihrer Propädeutik für die 
christliche Religion knapp zur Darstellung bringt, nicht viel gelernt. 
Die Quellen sind dürftig und einseitig: nur für den Buddhismus hat 
Verf. ein gründlicheres wissenschaftliches Urtheil. Es fehlt auch nicht 
im Buch an schiefen Urtheilen. „Nach Christus sollen wir unsere Triebe 
und Neigungen heiligen, nach Buddha sie ausrotten“ (8.59). „Fetischis- 
mus ist die Verehrung von Gott erschaffener Geister“ (S. 70). — Den 
Anhang bildet ein missionsgeschichtlicher Ausblick, der in höchst un- 
selbständiger Weise aus Warneck’s Missionslehre schöpft. „Einen Bei- 
trag zur vergleichenden Religionsgeschichte‘‘ können wir das Buch mit 
dem besten Willen nicht nennen: und doch trägt es diesen Namen an 
der Stirn. 


Gottleuba. Dr. Job. Jeremias. 


Neueste theologische Literatur. 


Biographien. Beaulieu, le P. Ernest-Marie de, Le Bienheureux 
Ange d’Acri, des Freres mineurs capucins, apötre de la Calabre. 
Poitiers. Paris, Oudin (XII, 264 p. 18 jésus) — Dulcis, Des Pro- 
fossors Catharinus, Leben, v. ihm selbst beschrieben. Mit Anmerkgn. 
v. Prof. Dr. Ferd. Justi. Mit Dulcis Bildniss. Marburg, N. G. Elwert 
(46 S. gr. 8). 1.M 

Bibel- Ausgaben u. -Uebersetzungen. Bible. New Testament. 
An Arabic version of the Acts of the Apostles and the seven Catholic 
epistles; from an eighth or ninth century ms. in the Convent of St. 
Catharine on Mount Sinai; with a treatise on the triune nature of 
God and translation from the same codex; ed. by Margaret Dunlop 
Gibson. New York, Macmillan (Studia Sinaitica, no. 7) (8). $ 3. 50. 
— Diettrich, Pfr. Gust., Die Massorah der östlichen u. westlichen 
Syrer in ihren Angaben zum Propheten Jesaia. Nach 5 Handschriften 
des British Museum in Verbindg. m. 2 Tractaten üb. Accente hrsg. 
u. bearb. London, Williams & Norgate (LVII, 1348. 8). 8.50. — 
Ecclesiasticus. The wisdom of Ben Sira: portions of the book Eccle- 
siasticus from Hebrew manuscripts in the Cairo Gerrizah collection 
presented to the University of Cambridge by the editors; ed. for the 
syndics of the University Press by S. Schechter and C. Taylor, D.D. 
New York, Macmillan (87-+68+24 p. 4) (Cambridge University 
Press ser.). cl, $3. — Jesajas, Der Prophet. [Aus: „Biblia hebraica, 
ed. Hahn“.] Leipzig, E. Bredt (S. 663—739 gr. 8). 60 3. — Propheten, 
Die kleinen. [Aus: „Biblia hebraica, ed. Hahn“.] Leipzig, E. Bredt 
(S. 922—990 gr. 8). 6018. — Psalmen, Die. [Aus: „Biblia hebraica, 
ed. Hahn“.] Leipzig, E. Bredt (S. 993—1091 gr. 8). 7545. — Testa- 
mentum, Novum, graece. Recensuit inque usum academicum omni 
modo instruxit Constant. de Tischendorf. Ed. academica XX. Ad ed. 
VIII. criticam maiorem conformata. Cum tabula duplici terrae sanctae. 
Leipzig, H. Mendelssohn (LXXII, 930 S. 16). 2 A% 

Exegese u. Kommentare. Ayles, H. H. B., Destination, date 
and authorship of the Epistle to the Hebrews. Cambridge University 
Press (182 p. cr. 8). 5s. — Gressmann, Hugo, Ueber die in Jes. c. 56—66 
vorausgesetzten zeitgeschichtlichen Verhältnisse. Gekrönte Preisschrift. 
Göttingen, (Vandenhoeck & Ruprecht) (36 S. gr. 8). 1. 20. — Ryle, 
John Charles, Expository thoughts on the four Gospels. 4 vols. Thynne 
cr. 8). 10s. ; : 
Biblische Geschichte. Barth, Lic. Pro. Fritz, Die Hauptprobleme 
des Lebens Jesu. Eine geschichtl. Untersuchg. Gütersloh, C. Bertels- 
mann (VII, 280 S. gr. 8). 4.M — Broade, Rev. G. E., The sixfold 
trial of Our Lord, and the prayers of Christ. Two courses of Lent 
lectures. E. Stock (84 p. cr. 8). ‚2 s — Meyenberg, Alb., Aus der 
Apostelschule. Eine Studie üb. die Pädagogik Uhristi. Progr. Luzern, 
(Räber & Co.) (79 S. gr. 9. 1.20. 

Biblische Hilfswissenschaften. Book, The, of the Dead. Trans- 
lation by E. A. Wallis Budge. (British Museum Publications.) Folio. 
H. Frowde. 50s. — Hommel, Prof. Dr. Fritz, Die südarabischen Alter- 
tümer (Eduard Glaser Sammlung) des Wiener Hofmuseums u. ihr 
Herausgeber Professor David Heinrich Müller. Offene Darlegg. an 
die kaiserl. österr. Akademie der Wissenschaften. Mit 7 Abbildgn. in 
Zinkotyp. u. e. längeren Exkurs üb. den Mondkultus der alten Araber. 
[Aus: „Aufsätze u. Abhandlgn. 2. Hälfte“.] München, H. Lukaschik 
(III, 39 S. gr. 8). 2 Æ — Rost, Diak. C., Der Passionsweg einst u. 
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heute. Dresden, Verbandsbuchh. (E. Zacharias) (44 S. 12 m. Abbildgn. 
u. Titelbild). 40 44. _ 

Patristik. Klein, E., Aus der Schatzkammer hl. Väter. 5. Hit. 
Märtyrerakten II. Uebers. Berlin, Buchh. der Berliner Stadtmission 
(288. 8). 30 4. — Texts and studies, contributions to biblical and 
patristic literature. Vol. V. No. 4. Cronin, H. S., Codex purpureus 
petropolitanus (N.). New York, Macmillan (64-108 p. 16). cl., $ 1. 60. 
Vol. V. No.5. Barnard, P. Mordaunt, Clement of Alexandria’s 
biblical text. Ebda. (19-464 p. 8). cl, $ 1. 25. 

Scholastik. Dionysii Cartusiani, Doctoris ecstatici, opera omnia. 
Tomus XVII: Summa fidei Orthodoxae (Libri I—III). Tomus XVIII: 
Summa fidei Orthodoxae (Libri III, IV). Dialogion de fide. Mont- 
reuil, Impr. Notre-Dame des Prés (567 p.; 574 p. 4. a 15 fr. — 
Grabmann, Priest. Mart., Der Genius der Werke des hl. Thomas u. 
die Gottesidee. [Aus: „Jahrb. f. Philosophie u. spekulat. Theologie“‘.] 
Paderborn, F. Schöningh (43 S. gr. 8). 80 4. — Mandonnst, Pierre, 
Siger de Brabant et l’Averroisme latin au XIIIe siècle. Etude cri- 
tique et documents inédits. Fribourg en Suisse, Impr. Saint-Paul 
(CCCXX et 127 p. 4). 15 fr. 

Allgemeine Kirchengeschichte. Hase, Karl v., Kirchengeschichte. 
12. Aufl. (In 12 Lfgn.) 1. Lfg. Leipzig, Breitkopf & Härtel (S. 1—64 
gr. 8). 50 4. 

Kirchengeschichte einzelner Länder. Braun, Superint. F., Evan- 
gelisation in Pommern. Referat. Stettin, J. Burmeister (30 S. 8). 


40 4. — Geller, F., Aus der Geschichte der Brüdergemeine in Strass- 


burg i. Els. Leipzig, F. Jansa (34 S. gr. 8). 50 4. — Hattler, Frz., 
S. J., Missionsbilder aus Tirol. Geschichte der ständ. tirol. Jesuiten- 
mission von 1719-1784. Beitrag zur Geschichte der religiös-sittl. 
Cultur des Landes u. der socialen Wirksamkeit der Volksmissionen. 
Mit dem Portr. des R. P. Christoph Müller S. J., vieljähr. Obern der 
tirol. Mission. Innsbruck, F. Rauch (VIII, 379 S. gr.8. 4 A — 
Trogan, Edouard, Catholiques de France. Esquisses contemporaines. 
Ire série. Tours, Mame (223 p. 4 avec portraits). 

Papstthum. Bröcking, Wilh., Die französische Politik Papst 
Leos IX. Ein Beitrag zur Geschichte des Papsttums im 11. Jahrh. 
Ergänzungsheft. Wiesbaden, Lützenkirchen & Bröcking (15 S. gr. 8). 
1A 


Christliche Kunst. Schlie, Museumsdir. Geh. Hofr. Prof. Dr. Frdr., 
Die Kunst- u. Geschichts-Denkmäler des Grossherzogth. Mecklenburg- 
Schwerin. Im Auftrage des grossherzogl. Ministeriums des Innern 
hrsg. v. der Commission zur Erhaltg. der Denkmäler. III. Bd.: Die 
Amtsgerichtsbezirke Hagenow, Wittenburg, Boizenburg, Lübtheen, 
Dömitz, Grabow, Ludwigslust, Neustadt, Crivitz, Brüel, Warin, Neu- 
bukow, Kröpelin u. Doberan. Schwerin, Bärensprung’sche Hofbuchdr. 
in Komm. (XII, 726 S. Lex.-8 m. Abbildgn. u. 47 Lichtdr.- Taf.). 
6. 75. — Topographie der historischen u. Kunst-Denkmale im Königr. 
Böhmen von der Urzeit bis zum Anfange des XIX. Jahrh. Hrsg. v. 
der archäolog. Commission bei der böhm. Kaiser-Franz-Josef-Akademie 
f. Wissenschaften, Litteratur u. Kunst unter der Leitg, ihres Prä- 
sidenten Jos. Hlävka. III. Podlaha, Dr. Ant., u. Ed. Sittler, Der 
politische Bezirk Selčan, Mit 4 Taf. u. 141 Textfig. Prag, (Bursík 
& Kohout) (VI, 1708. gr. 8). 4.80. 

Symbolik. Wagner, Missions-Sem.-Lehr. Past. A., Der Concordien- 
Formel bleibender Wert f. die Arbeit der Kirche, auch f. die Heiden- 
Mission, unseren künft. Sendboten vorgeführt. Hermannsburg, Missions- 
handlg. (1768. gr. 8). 2 A. 

Homiletik. Kühn, Ernst, u. Osk. Brüssau, Pastoren, Das angenehme 
Jahr des Herrn. Evangelische Zeugnisse üb. die v. der XXII. deutschen 
evangel. Kirchen-Konferenz zu Eisenach ausgewählte Perikopenreihe 
der Evangelien, unter Mitwirkg. m. anderen hrsg. Bielefeld, Vel- 
hagen & Klasing (VIII, 542 S. gr. 8). 5. 60. — Matthias, Past. Ad., 
Latet-Pate. Ein Jahrgang Predigten üb. die v. C. J. Nitzsch aus- 
gewählten alttestamentl. Perikopen. Halle, Č. A. Kaemmerer & Co. 
(VII, 396 S. gr. 8). 7.4 — Schott, Dex. a. D. Otto, Glaubenszeug- 
nisse. Predigten üb. die Evangelien des 3. Jahrgangs. 9—11. Lig. 
Reutlingen, Fleischhauer & Spohn (S. 385—528 gr. 8). 340 4; kplt. 
geb. in Halbfrz. 5.50. — Weichelt, Archidiak. V., Kasualreden. In 
Verbindg. m. evangelisch-Juther. Geistlichen hrsg. III. Der Gott des 
Friedens heilige euch durch u. durch. Traureden. Leipzig, G. Wigand 
(VIII, 1878. gr. 8). 3.4 — Xavier, P., Le Predicateur au XXe 
siècle. Nouveaux plans d'instructions et de conférences en rapport 
avec les besoins des temps actuels. T. ler: Avent; Carême. Saint- 
Pé-d’ Ardes (Haute-Garonne), Mondon. Paris, Lethielleux (XVI, 955 p. 8). 
6 fr. 50. 

Liturgik. Hansen, Pfr. Joh. Jak., Das römische Messbuch. (Missale 
romanum.) Ins Deutsche übers. u. m. Erklärgn. versehen. Paderborn, 
Bonifacius-Druckerei (XVI, 807 8. 12 m. Titelbild). Geb. 2. 40. 

Erbauliches. Spurgeon, C. H., Die Schatzkammer Davids. Eine 
Auslegg. der Psalmen. In Verbindg. m. mehreren Theologen deutsch 
bearb. v. Pred. James Millard. 5. Halbbd. Frankfurt a. M., J. Schergens 
(21. Hft. 3. Bd. S. 1—80 gr. 8). Subskr.-Pr. 4 A 

Aeussere u. Iunere Mission. Boell, Paul, Le Protectorat des 
missions catholiques en Chine et la Politique de la France en Extrême- 
Orient. Versailles, impr. Aubert. Paris, Institut scientifique de la 
libre-pensée, 10, rue Monsieur-le-Prince (VII, 72 p. 8). 1fr. — Ge- 
schichte, Die, der inneren Mission in Thüringen. Eine Jubiläums- 
schrift in 3 Tin. (Tl. I u. II vom Hrsg.; Tl. III in Verbindg. m. 
P. Mahlmann, P. Petzold, P. Quaas, prr. Hahn, Diak. Krüger, P. Seidel, 
Pfr. Gildemeister, P. Hoffmann, p. Lotze), hrsg. v. Pfr. Graebenteich. 
Eisleben. (Neudietendorf, Exped. des Thüring. ev. Sonntagsblattes) 
(V, 594 u. VI S. gr. 8 m. 7 Taf. u. 1 Bildnis). 6.4 — Hacoius, Geo., 


Denkschrift üb. die von 1867 bis 1889 abgehaltene General-Visitation ' 
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in Süd-Afrika. 3. Aufl. Hermannsburg, Missionshandlg. (VII, 204 u. 
120 S. gr. 8). 2.40. — Derselbe, Ein Rückblick auf das letzte Jahr- 
zehnt in Afrika u. e. Ebenezer zur 50jähr. Jubelfeier der Hermanns- 
burger Mission. [Aus: „H., Denkschrift üb. die v. 1887 bis 1889 ab- 
geh. General-Visitation in Süd-Afrika“.] Ebd. (111 S. 8 m. 2 farb. 
Karten). 90 4. — Stock, Eugene, The History of the Church Mis- 
sionary Society: its environment, its men and its work. Portraits. 
Illust. 3 vols. Vol. 3. Ch. Missionary Soc. (XI, 912 p. 8). 6s. 

Philosophie. Abhandlungen zur Philosophie u. ihrer Geschichte. 
Hrsg. v. Benno Erdmann. 12. Hit. Powell, Dr. Elmer E., Spinozas 
Gotiesbegriff. Halle, M. Niemeyer (X, 113 S. gr. 8). 3.4 — Alberts, 
Dr. Otto, Aristotelische Philosophie in der türkischen Literatur des 
11. Jahrh. Halle, C. A. Kaemmerer & Co. (208.8). 30 4. — Backer, 
P. Stanislaus de, S. J., Institutiones metaphysicae specialis, quas tra- 
debat in collegio maximo Lovaniensi. Tomus primus: Cosmologia, cui 
adnexa est disputatio de accidente. Paris et Lyon, Briguet (365 p. 8). 
— Besser, Dr. Leop., Die menschliche Sittlichkeit als sociales Er- 
gebnis der monistischen Weltanschauung. Bonn, (C. Georgi) (X, 106 S. 

r. 8). 3A 

Judenthum. Levin, Dr. M., Lehrbuch der jüdischen Geschichte u. 
Litteratur. 3. Ausg. Berlin, S. Calvary & Co. (VIII, 390 S. gr. 8). 
Geb. 3.50. — Rosenfeld, Dr. M., Der Midrasch Deuteronomium rabba 
Par. IX u. XI, 2—10 üb. den Tod Moses verglichen m. der Assumptio 
Mosis, kritisch behandelt, übers. u. erklärt. Mit e. Anh. üb. den Tod 
Moses in der hebr. Poesie des Mittelalters. Berlin. (Wien, Ch. D. 
Lippe) (96 S. gr. 8). 3.4 — White, Arnold, The modern Jew. Heine- 
mann (320 p. cr. 8). 7s. 6d. 

Verschiedenes. Beyschlag, D. Willib., Zur deutsch- christlichen 
Bildung. Popular-theolog. Vorträge. 2. Aufl, in überwiegend neuer 
Auswahl. Halle, E. Strien (VII, 308 S. gr. 8) 5.4 — Constant, 
Henri, Etude philosophique. Le Christ, le Christianisme et la Religion 
de l'avenir. Paris, Société d’editions littéraires (411 p. 16). — Schröder, 
Diak. Dr. Arth., Die Mitarbeit der Laien am kirchlichen Leben. Oschatz, 
F. Oldecop’s Erben (IV, 738. gr. 8). 1 A Thudichum, Prof. 
Frdr., Kirchliche Fälschungen. III. Die Vergötterg. der Apostel, ins- 
besondere des Petrus. Berlin, C. A. Schwetschke & Sohn (S. 165—284 
gr. 8). 2.4 


Zeitschriiten 

Académie des inscriptions et belles-lettres, Comptes rendus. Mai- 
Juin: R. P. Delattre, Fouilles exécutées à Carthage, pendant le 
premier trimestre de 1899, dans la nécropole punique située entre 
Bordj-Djedid et læ colline de Sainte-Monique. Heuzly, Notes sur 
les récentes découvertes de M. de Sarzec. J. Oppert, L’administra- 
tion des domaines au cinquième millenium avant lère chrétienne. 

Ancien pays de Looz. Polyd Daniëls, Les augustins de Bree. 

Antologia, Nuova. 16 Sett. Carlo Segrè, Il mio segreto del Petrarca 
e le Confessioni di Sant Agostino. I. 

Beweis des Glaubens, Der. Monatsschrift zur Begründung und Ver- 
theidigung der christlichen Wahrheit für Gebildete. 3. Folge, II. Bd., 
der ganzen Reihe XXXV. Bd., 10. Heft, Oktober 1899: R., Los 
von Rom? oder: Zurück nach Rom? A. Müller, Der Ursprung 
und die Entwicklungsfaktoren der Religion. Schiller, Judenthum 
und Christenthum. Schmidt, Die induktive apologetische Methode 
Goethe’s. Theologischer Literaturbericht. 

„Dienet einander“. Eine homiletische Zeitschrift mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Kasualrede. VII. Jahrg., 10. Heft, 1898/99: 
Knopf, Missionspredigt über Pred. Salom. 11,1. H. Reichardt, 
Taufrede über Psalm 118, 1. Rocholl, Bibelstunden über das Leben 
des Elias. (Schluss) Wiese, Aye, Steinbauer, Rathmann, 
Meyer, Böhmer, Predigtentwürfe zu den alttestamentlichen Texten 
der Auswahl von Nitzsch, 18. Sonntag n. Trin. bis Todtenfest. 
Jacoby, Homiletische Meditationen über das Evangelium St. Markus, 
XL. (Schluss) Rohde, Blütenlese zum Propheten Jeremias 
XXXV—XXXVI. Rathmann, Themata zu den epistolischen 
Texten der Eisenacher Kirchenkonferenz X. 

Education populaire. No. 30. Victor Barbier, Les anciens domini- 
cains du pays de Charleroi au couvent de Namur. 

Halte was du hast, Zeitschrift für Pastoraltheologie. XXIII. Jahrg., 
1898/99. 1. Heft (Oktober). E. Sachsse, Die Innere Mission. Ein 
Rückblick und ein Ausblick. Vorbrodt, Die katechetische Weiter- 
bildung der Geistlichen. I. Achelis, Referat über die neueste 
homiletische Literatur. I. Meditationen und Predigten über freie 
Texte für die Advents-Sonntage von Schuster, Andel, Watson, 
Veit. E. Sachsse, Weiherede, gehalten bei der Grundsteinlegung 
des neuen Gebäudes für das evangelisch-theologische Stift in Bonn. 
von Braun, Ansprache bei der Feier des 25jährigen Bestandes der 
Johannesparochie in Stuttgart (zugleich 25jähriges Jubiläum des 
Stadtpfarrers F. an der Johanneskirche). Petzold, Weihrede bei 
Neueinweihung einer erneuten Dorfkirche. 

Katholik, Der. Zeitschrift für katholische Wissenschaft und kirchliches 
Leben. 79. Jahrg., II, Oktober 1899: A. Bellesheim, Thomas 
Britigett, Convertit, Redemptorist und Schriftsteller. Er. Stock, 
Das Cömeterium des heiligen Hermes. Carl Holzhey, Die kop- 


tische Elias- und Sophonias-Apokalypse. Bernard Deppe, Der 
Rigorismus und die Zahl der Auserwählten. Literatur. 
Missions-Magazin, Evangelisches. Oktober: Die Hermannsburger 


Mission. A. Gsell, Im Urwald von Akem. Auf der Reisepredigt 
unter Christen und Heiden. G. Th. Reichelt, Sven Hedins Be- 
richte über evangelische Missionare in Mittelasien. Missionszeitung : 
a. Rundschau: Die Mission unter den Laos in Ober-Siam. b. Ver- 
mischtes. 
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Monatsschrift, Allgemeine Konservative, für das christliche Deutsch- 
land. Begründet 1843 als Volksblatt für Stadt und Land. 56. Jahrg., 
Oktober 1899: H. Bredt, Stille Einflüsse. Erzählung aus der 
Gegenwart. F. W.Schubart-Ballenstedt, Zur Hundertjahrfeier 
von Schiller’s „Lied von der Glocke“. P. Paulsen, Kant und die 
Grundlagen seiner Philosophie. R. Kern, Johann Kaspar Bluntschli 
in Baden. V. E. Franken, Aus der Speisekammer des Nord- 

„. deutschen Lloyd. Zur Polenfrage. (Einges.) Monatsschau. 

Monatsschrift für Gottesdienst und kirchliche Kunst. 4. Jahrg., 
10. Heft, Oktober 1899: Mendelsohn, Philipp Wolfrum’s Weih- 
nachtsmysterium. Köstlin, Das Passions - Oratorium von Felix 
Woyrsch. Spitta, Zu Karl von Jan’s Gedächtnis. Smend, Aus 
kritischen Reisebriefen. Arndt, Gottesdienstliche Ordnungen des 
Schwedenkönigs Gustav Adolf für die Stifte Magdeburg und Halber- 
vom Jahre 1632. Kleine Mittheilungen. Bücherschau. Musik- 

ilage. 

Monatsschrift, Kirchliche. Organ für die Bestrebungen der positiven 
Union. 19. Jahrg., 1. Heft, Oktober 1899: Das himmlische Bürger- 
recht. Ephes. 2, 19—20. Hoepel, Evangelium und modernes 
Geistesleben an der Wende des Jahrhunderts. Kornrumpf, Ge- 
wissensregungen in Frankreich. R. Grundemann, Die Mission 
auf den Kreissynoden. von Zieten, Das Verbot der Ausserkurs- 
sctzung von Werthpapieren. Monats-Umschau. Heyn, Die Wahr- 
heit über Nietzsche. 

Revue de Belgique, XXVI, p. 366—373. Aug. Gitt6e, La mytho- 
logie germanique d'après les travaux récents. 

Rovue bénédictine. p. 360—369. Ursmer Berlière, La congréga- 
tion de Bursfeld. -—- p. 370-381. Constitution apostolique pour la 
congrégation anglo-bénédictine. : 

Rovue des deux mondes, 15. Septbr. 
socialisme et la fin d'une doctrine. 

Revue de I'histoire des religions. XL, 1. E. Blochet, Études sur 
Phistoire religieuse de l'Iran. II. I’ascension au ciel du prophète 
Mohammed. I. A. Barth, Bulletin des religions de ’Inde. II. Le 
Brahmanisme. L. Marillier, La doctrine de la réincarnation des 
âmes et les dieux de l’ancienne Irlande, d’après les travaux récents 
(de MM. A. Nutt, E. Hull et J. L. Weston). 

Seelsorge, Die, in Theorie und Praxis. IV. Jahrg., 10. Heft, 1899: 


J. Bourdeau, La crise du 


W. Geussenhainer, Die Seelsorge nach Auffassung und Praxis 


der lutherischen Kirche von Luther bis Erasmus Sarcerius. B. 
Liebermann, Des Pfarrers Notizen (Forts.). 

Siona. Monatsschrift für Liturgie und Kirchenmusik. 24. Jahrgang, 
9.—10. Heft, September-Oktober 1899: A., Liturgische Willkür. 
von Lilieneron, Liber agendarum ecclesiae et dioecesis Sleswi- 
censis 1898. Ein Beitrag unserer Tage zu den Siegen des Lichts 
über die Finsterniss in der Liturgie 1798. Aus der Wendezeit des 
18. Jahrhunderts. Gedanken und Bemerkungen. Kyrie und Gloria 
aus der Messe. Der Hauptgottesdienst nach der neuen Kasseler 
Agende 1896. Literatur. 

Zeitschrift, Katechetische, Organ für den gesammten Religionsunter- 
richt in Kirche und Schule. 2. Jahrg., 10. Heft, Oktober 1899: 
Habermas, Die verschiedenen Methoden der Behandlung des 
Kirchenliedes an je einem Beispiele erläutert und beurtheilt. 
Schürer, Die sogenannten Christenlehren und ihre Fruchtbar- 
machung für die konfirmirte Jugend und die Gemeinde. (Referat, 
gehalten im Ephoralkonvent zu Zeulenroda am 8. Juni 1898.) R. 
Hoffmann, Zum Reformationsfeste. Eine Jugendunterredung über 
Matth. 13, 44. Endres, Ein’ feste Burg ist unser Gott.‘ Walther, 
Jesus hebt die Autorität unter den Menschen auf. Katechetische 
Lesefrüchte. 

Zeitsohrift für Kirchengeschichte. XX. Bd., 3. Heft, Oktober 1899: 
Bousset, Beiträge zur Geschichte der Eschatologie. (Schluss.) 
Drews, Ueber Wobbermin’s „Altchristliche liturgische Stücke aus 
der Kirche Acgyptens“. I. Priebatsch, Staat und Kirche in der 
Mark Brandenburg am Ende des Mittelalters (Forts.). Tschackert, 
Die Vorarbeiten der Göttinger Kirchenordnung und der erste Ent- 
u eines lutherischen Ordinationsgelübdes aus dem Jahre 1529. 

P ve ert, Strassburger Katechismen aus den Tagen der Reformation. 
i ut, Neue Kirchliche, X. Jahrg., 10. Heft, 1899: P. Feine, 
liche u der Sünde nach Paulus. H. Gürsching, Das geist- 
I N A vig sozialen Probleme der Gegenwart. O. Undritz, 
bericht al ER end zu betrachten, dass die Tage im Schöpfungs- 

„> a8 Zeitperioden aufzufassen seien und ist darauf in der 
Konfirmandenlehre einzugehen? 

en, a Esychologie und Physiologie der Sinnesorgane, 
x Ra Er raefon, Die Bestimmung der unteren Hörgrenze. 
des T t = ‚ Rosenblum, Zur Frage nach der Dualität 
„es „emperatursinnes. A. Meinong, Ueber Gegenstände höherer 
Ordnung und deren Verhältniss zur inneren Wahrnehmung. — 
XXI, 5: G. Heyman 8, Untersuchungen über psychische Hemmung. 
L. William Stern, Die ‚Wahrnehmung von Tonveränderungen. 
Sigm. Exner, Notiz über die Nachbilder vorgetäuschter Bewegungen. 

Zeitschrift, Wiener, für die Kunde des Morgenlandes XIII, 1. 
G. Kam pffmey er, Beiträge zur Dialektologie des Arabischen. J. 
Goldziher, Materialien zur Entwickelungsgeschichte des Süfismus. 
W. Cartellieri, Das Mahäbhärata bei Sabandhu und Bäna. Moritz 
Steinschneider, Heilmittelnamen der Araber (Schluss). Berthold 
Laufer, Ueber das va zur (Forts). ©. v. Schroeder, Wurzel 
du „gehen“ im Rigveda. j 

Zeitschrift für Theologie und Kirche, IX, 5. Traub, Zur Kritik 
der materialistischen Geschichtsauffassung. Burckhardt, Aus der 
modernen systematischen Theologie Grossbritanniens. 
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Universitätsschriften. 

München. Kronseder, Otto, Christophorus Hoffmann, genannt 
Astrofrankus. München 1898. 66 S. 8 Lindmeyr, Bernh., Der 
Wortschatz in Luther’s, Emser’s und Eck’s Uebersetzung des Neuen 
Testamentes. Ein Beitrag zur Geschichte der neuhochdeutschen 
Schriftsprache. Strassburg, K. J. Trübner. 106 S 8. Muth, Dr. 
th. Joh. Frz. Seraph, Der Kampf des heidnischen Philosophen 
Celsus gegen das Christenthum. Eine apologetisch-patristische Ab- 
handlung. Mainz, Frz. Kirchheim. XX u. 229 S. 8. Necker- 
mann, Georg, Geschichte des Simultaneum Religionis Exercitium 
im vormaligen Herzogthum Sulzbach. Regensburg 1897, Jos. Habbel. 
159 S. 8. Schaub, Frz., Die Eigenthumslehre nach Thomas von 
Aquin und dem modernen Sozialismus mit besonderer Berück- 
sichtigung der beiderseitigen Weltanschauungen. Gekrönte Preis- 
schrift. Freiburg i. Br. 1898, Herder’sche Verlagshandig, XXIV u. 
446 S. 8. Seitz, Anton, Die Willensfreiheit in der Philosophie 
des Chr. Aug. Crusius gegenüber dem Leibniz-Wolff’schen Determinis- 
mus in historisch-psychologischer Begründung und systematischem 
Zusammenhang. Würzburg, Andr. Göbel. VIII u. 138 S. 8. Thal- 
hofer, Dr. th. Frz. Xaver, Entwickelung des katholischen Kate- 
chismus in Deutschland von Canisius bis Deharbe. Historisch-kritisch 
oe Freiburg i. Br., Herder’sche Verlagshandlung. VI u. 
45 8. 8. 

Fribourg (Suisse). Collectanea fribourgensia. Fasce. VIII. Siger 
de Brabant et l’Averroisme Latin au XIIIe siècle. Etude critique 
et documents inedits par Pierre Mandonnet, O. P. Fribourg, 
Libr. de PUniversité. CCCXX u. 127 p. 4. Gobet, Louis, De 
Vorigine de l’Episcopat. Fribourg 1898. XX u. 107 p. 8. Kirsch, 
Jo. Peter, Die christliche Epigraphik und ihre Bedeutung für die 
kirchengeschichtliche Forschung. Freiburg 1898. 37 S. 8. (Rede 
zum Antritt des Rektorats) Vigna, Luigi, Sant’ Anselmo filosofo. 
Milano. 131 8. 8. 

Leipzig. Borlas, Theophilos, Das weltbildende Prinzip in der 
Platonischen Philosophie. Leipzig. 71 S. 8. Brandstetter, Frdr. 
Rich., Kurbrandenburgische Unionsbestrebungen 1647/48. Ein Bei- 
trag zur Geschichte des Westfälischen Friedens. Leipzig 1898, 
Frdr. Brandstätter. VIII u. 66 S.8. Davies, T. Wilton, Magic, 
divination and demonology among the Hebrews and their neighbours. 
Including an examination of Biblical references and of the Biblical 
terms. London, James Clarke & Co. XVI u. 130 p. 8. Ehrlich, 
Elvic, Quae sit Italae, quae dicitur, verborum tenacitas. 1898. 
109 S. 8. Haenel, Erich, Spätgothik und Renaissance. Ein Bei- 
trag zur Geschichte der deutschen Architektur vornehmlich im 
15. Jahrhundert. Stuttgart, Paul Neff Verlag, 75 S. 8. Hauck, 
Alb., Friedrich Barbarossa als Kirchenpolitiker. 1898. 24 S. 4. 
(Rektoratsrede.) Jasper, Joseph, Leibniz und die Scholastik. Eine 
historisch-kritische Abhandlung. Münster i. W. 1898/99. 76 S. 8. 
Maghetin, Coriolan, Dr. Cyrill Horväth's Philosophisches System 
(Darstellung und Kritik). Bukarest. 63 S. 8 Mengel, Wilh., 
Kant’s Begründung der Religion. Ein kritischer Versuch. Leipzig, 
W. Engelmann. 88 S. 8. Mosch, Erich, Zur Methode der richtigen 
und falschen Fälle im Gebiete der Schallempfindungen. Mit 11 Fig. 
im Text. Leipzig, W. Engelmann. 618.8. (Aus Wundt’s Philosoph. 
Studien. XIV, 4) Müller, Frz. Rhard., David Williams’ Reform- 
bestrebungen auf dem Gebiete der Pädagogik. Ein Beitrag zur 
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